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Die Fragen sind nach Thema aufgeführt. 

 
 

Die Nummerierung ist fortlaufend. 

 

zu Frage Antwort 

 Bauliche Massnahmen 

1 Wäre eine Sanierung und Ergänzung im Rah-

men der geplanten, baulichen Massnahmen 

durch das städtische Hochbauamt, Stadtgrün 

und der Denkmalpflege, wie sie in der Studie 

von Österreich & Schmid Architekten im Jahre 

2015 vorgeschlagen wurde, denkbar? 

Gesucht werden innovative, zeitgenössi-

sche und eigenständige Projektideen und 

Nutzungskonzepte, gern auch transdiszip-

linärer Art.  

Für das Vorhaben finden die Bestimmun-

gen der Bauordnung (BO) sowie des Bau-

gesetzes (BauG) bzw. des Planungs- und 

Baugesetzes (PBG) Anwendung.  

Eine unterirdische Ergänzung, wie sie in 

der Studie von Österreich & Schmid Ar-

chitekten im Jahre 2015 vorgeschlagen 

wurde, ist zwar aus denkmalpflegerischer 

Sicht denkbar aber gemäss aktuellem Zo-

nenplan (Grünzone S) nicht möglich. Im 

Rahmen der Ortsplanungsrevision werden 

die Zweckbezeichnungen der Grünzonen 

(zukünftig Freihaltezonen) neu festgelegt. 

Aus heutiger Sicht wird sich der zulässige 

Spielraum für die neue Nutzung resp. die 

vorliegende Aufgabe nicht wesentlich ver-

ändern. 

2 Sind Anpassungen hinsichtlich Hindernisfreiheit, 

Brandschutz und Anforderungen an sanitäre An-

lagen im Rahmen der geplanten Sanierung reali-

sierbar? 

Ja, Projektabhängig 

Die baurechtlichen (Sicherheit, Brand-

schutz etc.) und denkmalpflegerischen 

Auflagen für die Nutzung sind integraler 

Bestandteil der Nutzungsbedingungen 

und müssen zu jeder Zeit erfüllt werden. 

3 Sind ergänzende Bauten (z.B. sanitäre Anlagen) 

denkbar und können diese Bestandteil der Sa-

nierung sein? Oder müssten diese, sofern denk-

bar, im Rahmen des Mieterinnenausbau erstellt 

werden? 

Projektabhängig. 

4 Können die oberen Fenster des Innengeheges 

geöffnet werden? 

Ja, jedes zweite Fenster. 
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 Mieterausbau und Mietkosten 

10 Was genau ist unter dem Begriff „Mieterinnen-

ausbau“ zu verstehen? 

Siehe Ausschreibung: Aufgabe 

Sie sind verantwortlich für den gesamten 

planerischen, baulichen (Mieterinnenaus-

bau) und betrieblichen Ablauf, die Umset-

zung- und Kostenplanung Ihres Projektes. 

Siehe Ausschreibung: Vorhaben zur … 

Bauliche Massnahmen 

Die Betreiberschaft übernimmt den sa-

nierten Bau zur Miete und ist für den Mie-

terinnenausbau selbst verantwortlich. 

Siehe Ausschreibung: Aufgabe 

• Sie sind verantwortlich für den gesam-

ten planerischen, baulichen (Mieterin-

nenausbau) und betrieblichen Ablauf, 

die Umsetzung- und Kostenplanung 

Ihres Projektes. 

• Sie berücksichtigen und gewährleisten 

die Schnittstellen der planerischen und 

baulichen Zusammenarbeit zwischen 

Sanierungsarbeiten (Stadt St.Gallen) 

und Mieterinnenausbau (Betreiberin), 

für eine erfolgreiche Umsetzung. 

(Diese sind abhängig vom Nutzungs-

konzept und werden zu einem späte-

ren Zeitpunkt festgelegt) 

• Die Kosten für den Mieterausbau lie-

gen bei der Betreiberin (Nutzungsbe-

dingungen). Die Mietkosten gliedern 

sich in eine der Nutzung angepasste 

Sockelmiete und eine Umsatzbeteili-

gung. 

Siehe Ausschreibung: Nutzungsbedin-

gungen 

• Die Stadt St.Gallen leistet keine finan-

zielle Unterstützung für den Nutzungs-

einbau und keine finanziellen Beiträge. 

Der Vertrag zwischen der Betreiberin 

bzw. dem Betreiber und der Stadt 

St.Gallen orientiert sich an den Mög-

lichkeiten des Nutzungskonzeptes und 

wird später festgelegt. 

10a Bedeutet dies, dass der Innenausbau vollständig 

durch die Mieter:innen finanziert und geplant 

werden muss? 

10b Falls ja: Ist in diesem Fall davon auszugehen, 

dass die Miete entsprechend moderat bzw. im 

Verhältnis zum Eigeninvestitionsaufwand festge-

legt wird? 
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11 Bis zu welchem Ausbaustandard übergibt die 

Stadt das Gebäude – also: sind Böden, Fenster, 

Grundinstallationen etc. Teil der städtischen 

Leistung oder Bestandteil des Mieterinnenaus-

baus? 

 

Die übergeordneten denkmalpflegeri-

schen Sanierungsmassnahmen am und 

im Gebäude inkl. Grabarbeiten werden 

vom städtischen Hochbauamt, Stadtgrün 

und der Denkmalpflege geplant und um-

gesetzt. 

Die Kosten für die baulichen Sanierungs- 

und Erneuerungsmassnahmen werden 

von der Stadt St.Gallen getragen. (inkl. 

Böden, Fenster und Grundinstallation) 

Siehe auch Antwort 10. 

12 Muss das Bewilligungsverfahren für den Miete-

rinnenausbau durch die Mieter getragen wer-

den? Besteht die Möglichkeit, den Mieterinnen-

ausbau im Zusammenhang mit der Sanierung 

einzugeben? 

Ja, das Bewilligungsverfahren für den 

Mieterinnenausbau muss durch die Miete-

rinnen getragen werden. Die Schnittstel-

len der planerischen und baulichen Zu-

sammenarbeit zwischen Sanierungs-

arbeiten (Stadt St.Gallen) und Mieterin-

nenausbau (Betreiberin) sind abhängig 

vom Nutzungskonzept und werden zu ei-

nem späteren Zeitpunkt genauer festge-

legt.“ 

Siehe Antwort 10. 

13 Wie hoch sind die geschätzten Mietkosten (Roh-

bau)? 

Siehe Antwort 10 

Es sind keine detaillierteren Angaben 

möglich (projektabhängig).  13a Grob geschätzt: Welche Höhe wird die ange-

dachte monatliche/jährliche Miete ungefähr be-

tragen? 

14 Falls ein Konzept beispielsweise einen Gast-

roteil und einen separaten Raum zur ganzjähri-

gen Nutzung vorsieht: Wird z.B. dieser Grund-

ausbau (inkl. technischer Infrastruktur wie 

Wasser, Strom, Lüftung, Heizung, WC etc.) 

durch die Stadt erstellt oder muss dieser eben-

falls vollständig durch die Mieter:innen umge-

setzt werden? 

Siehe Antwort 10. 

 

15 Hat es ein Heizsystem im Gebäude oder wird 

dieses bei der Instandsetzung eingerichtet?  

Die Voliere wird über das Kulturmuseum 

mit Fernwärme versorgt. Diese kann zur 

Raumwärmeversorgung als auch für eine 

allfällige Brauchwarmwassererwärmung 

(Wasserboiler) genutzt werden. 

 

16 Gibt es eine Heizung, und wenn ja, wie hoch ist 

die Temperatur im Winter im Inneren Bereich? 

Womit wird das Gebäude beheizt? 

Siehe Antwort 15. 
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17 Gibt es Warmwasser im Gebäude? Wenn nicht, 

welche Möglichkeiten gibt es, Warmwasser zu 

erzeugen? 

Siehe Antwort 15. 

18 In welchem Ausmass ist die Aussage zu verste-

hen, dass eine energetische Sanierung nicht an-

gestrebt werde? 

Die Gebäudehülle wird nicht explizit ener-

getisch saniert. 

Denkmalpflege: 

Eine PV-Anlage ist aus denkmalpflegeri-

scher Sicht nicht vorstellbar, da es um die 

ungeschmälerte Erhaltung der feingliedri-

gen historischen Dachlandschaft geht und 

eine PV-Anlage zu einer starken Beein-

trächtigung führen würde.  

Das Gleiche gilt für eine Aussendäm-

mung, die die Kubatur des Gebäudes 

samt Anschlüssen stark beeinträchtigen 

würde.  

19 Soll dies bedeuten, dass lediglich umfassende 

energetische Erneuerungen nach heutigen Stan-

dards (z. B. Minergie, Wärmedämmung, Drei-

fachverglasung etc.) nicht zur Gänze möglich 

sind – der Betrieb aber grundsätzlich auch in der 

kälteren Jahreszeit möglich bleibt, wenn auch 

mit einem etwas höheren Heizbedarf? Oder ist 

ein Betrieb des Innenbereichs im Winter eher 

nicht vorstellbar? 

Infolge Fernwärmeanschluss besteht eine 

hohe Co2-neutralität; entsprechend ist 

auch in der kalten Jahreszeit die Behei-

zung des Innenraumes gewährleistete. 
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 Umgebung und Stadtpark 

21 Ist es möglich, im Gebäude und in dessen Um-

gebung Feuer zu machen? 

Stadtgrün: 

Das Thema Feuer wurde in der Partizipa-

tion zum künftigen Stadtpark behandelt. 

Es wurde daraufhin entschieden, dass es 

keine Feuerstellen geben soll. 

Denkmalpflege: 

Im Inneren «Nein», denn das würde einen 

Kamin voraussetzen und dieser ist wieder 

nicht vorstellbar. 

22 Gibt es im Gestaltungsperimeter erhaltenswerte 

Pflanzen zu berücksichtigen? 

Stadtgrün: 

Innerhalb «Gestaltungsperimeter für Um-

nutzung» gemäss den Ausschreibungsun-

terlagen sind keine erhaltenswerten Pflan-

zen vorhanden.  

Die ausserhalb des genannten Perimeters 

bestehenden Pflanzungen sind nicht Be-

standteil des Projekts Voliere-Gebäude 

2029plus, insbesondere die Bäume inklu-

sive deren Wurzel- und Kronenbereiche 

sind geschützt gem. Art. 39 PBG. 

23 Ist ein Rückbau der Umzäunung und Tore ge-

plant? 

Stadtgrün: 

Der Rückbau der Umzäunung und der 

Tore erfolgt 2026. 

Denkmalpflege:  

Ein Rückbau der erweiterten Gehege in-

klusive Hecken ist aus gartendenkmalpfle-

gerischer Sicht wünschenswert. Ebenso 

der Rückbau der teilweisen massiven 

Tore und Zaunkorrekturen  

Schützenswert ist der Erhalt des Platzes 

auf der Ostseite samt Rahmung. Eine 

Durchlässigkeit und Sichtbezüge zum Vo-

liere-Gebäude zu schaffen ist das Schutz-

ziel. 

24 Ist eine Nutzung der Anlage am Abend ge-

wünscht? 

Stadtgrün: 

Die Zonenkonformität (Grünzone S) ist 

einzuhalten, insbesondere die Nachtruhe-

zeiten.  

Denkmalpflege: 

Baurechtlich bis 22 Uhr, 

Nutzung am Abend beinhaltet ein Be-

leuchtungskonzept 

=> Nicht ausgeschlossen, aber womöglich 
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nicht wünschenswert im «kulturellen 

Band». 

Projektabhängig 

25 Kann der Wunsch einer "Aufwertung des 

Südeinganges des Kulturmuseums" erläutert 

werden? 

Das Kulturmuseum (Museumstrasse 50) 

im nördlichen Bereich des Stadtparks, 

entstand 1915 und bildet gemeinsam mit 

dem westlich angrenzenden Bau des 

Kunstmuseums ein architektonisch würdi-

ges Ensemble, das den Park gegen die 

Museumstrasse abgrenzt. Dabei sind die 

Portale der beiden Museumsbauten ge-

gen Westen ausgerichtet. Aufgrund seiner 

architektonischen Qualitäten, seiner wich-

tigen Bedeutung für das Ensemble sowie 

als prominentester Bau im Werk der bei-

den Architekten Bridler & Völki zählt das 

Kulturmuseum zu den bedeutendsten 

Kunstdenkmälern der Stadt. 

Das Kulturmuseum wird charakterisiert 

durch die breit gelagerte Eingangsfront 

mit vorgelagerter Freitreppe, was die Auf-

findbarkeit des Einganges unterstützt und 

der öffentlichen Nutzung als Kultur- und 

Freizeitort die notwendige Bedeutung bei-

misst.  

Das Volieren-Gebäude liegt in unmittelba-

rer Nachbarschaft zum Kulturmuseum 

(insbesondere zum Eingang Innenhof 

(«Südeingang»).  

Mit der Neuausrichtung des Volieren-Ge-

bäudes (inkl. bestehendem Weier) soll 

auch eine neue Aufwertung (allenfalls Ad-

ressbildung) des Südeingangs geprüft 

werden. 

Dabei würde auch der bestehende, hin-

dernisfreie Zugang über den Seitenein-

gang auf der Südseite des Kulturmuseum 

eine neue Bedeutung bekommen. 
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 Denkmalpflege 

31 Bezieht sich der Denkmalschutz ausschliesslich 

auf die Aussenhülle oder gelten entsprechende 

Auflagen auch für den Innenraum? 

 

Der Schutzumfang bezieht sich integral 

auf das Gebäude und die direkte Umge-

bung. Das bedeutet auch, dass die innere 

Struktur substanziell geschützt ist. 

Siehe auch Antwort 32. 

32 Ist es grundsätzlich möglich, die innere Struktur 

anzupassen (z. B. durch Entfernen von Wän-

den), um grössere oder zusammenhängende 

Raumzonen zu schaffen? 

 

Grundsätzlich gilt ein substanzieller und 

gestalterischer Schutz in den Innenräu-

men. Zu erhalten sind die gemauerten 

Bauteile (Gang und Aussenwände) sowie 

die Metallkonstruktion der Aussengehege 

(ohne Füllung) und bauzeitliche Ausstat-

tungselemente (z.B. Türen). 

Im Zuge möglicher Nutzungsänderungen 

sind partielle Abbrüche im östlichen Peri-

meter (gemäss Plan Nutzungsmöglichkei-

ten) möglich, das heisst die östliche Wand 

vom Korridor und die Zwischenwand der 

östlichen Gehege. Reste der Gangstruktur 

sollten im Auf- und Eingangsbereich für 

eine Lesbarkeit bestehen bleiben. Bauhis-

torische Ausstattungsmerkmal wie die Tü-

ren sind möglichst am Bau wiederzuver-

wenden.  

33 In den Unterlagen wird festgehalten, dass ein 

Rückbau der Vergitterungen „unter Erhalt der 

Aussenvolumetrien“ denkbar sei. Ist damit ge-

meint, dass die Volumetrie als äussere Form 

beibehalten werden muss, der bisher offene Ge-

hege-Bereich aber grundsätzlich in die Innen-

Nutzfläche integriert werden könnte (z. B. durch 

eine Verglasung) und diese somit auch grösser 

als die angegebenen 47.9m2 werden könnte? 

Oder versteht die Stadt unter „Erhalt der Aus-

senvolumetrien“ explizit, dass diese Bereiche 

weiterhin zwingend als Aussenraum gelten und 

somit nicht zur relevanten ganzjährigen Innen-

Nutzfläche für die Konzeptidee gezählt werden 

können? 

Gemeint ist, dass die Netze/Gitter der 

Aussengehege, die die Bereiche untertei-

len und abschliessen, nicht substanziell 

geschützt sind, aber die Konstruktion.  

Eine Schliessung mit Glas führt zu bau-

technischen Problemstellungen und ge-

stalterischen Verunklärungen durch breite 

Fensterrahmen und Teilung der Flächen 

(Festverglasung in dieser Dimension ist 

wohl eher nicht gefragt, sondern eine 

Schliessung mit Glas und gleichzeitigem 

Öffnungsverhalten)   

=> Aus denkmalpflegerischer Sicht ist 

dies undenkbar. 

34 Sind öffenbare Fenster/Öffnungen zum Weiher 

denkbar, oder soll die Festverglasung erhalten 

bleiben? 

 

Projektabhängig 

Aus denkmalpflegerischer Sicht sind die 

historischen Fenster zu erhalten. Siehe 

Antwort 33. 
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 Allgemeines 

41 Gelten die Auflagen (z.B. maximal 10 Tiere) 

auch über die Schliessung der Voliere-Gesell-

schaft hinaus?  

Jegliche Tierhaltung ist vorab mit dem 

Amt für Veterinärwesen des Kantons 

St.Gallen abzustimmen. 

42 Könnte die Stadt in Betracht ziehen, diese neue 

Nutzung selbst zu betreiben? 

Nein, dies ist nicht vorgesehen.  

Die Stadt St.Gallen sucht in der vorliegen-

den Ausschreibung explizit eine externe 

Betreiberin oder einen Betreiber mit 

neuem Nutzungs- respektive Betriebskon-

zept.  

43 Gibt es aktuelle Gebäudefotos? Eine zusätzliche Fotodokumentation der 

Begehung finden sie als PDF in den 

Download Unterlagen. 

 Bewerbungsprozess 

51 Können die ausgewählten Teams in der zweiten 

Phase die Architekten für die Innenausstattung 

frei wählen? 

Ja, siehe auch Antwort 10. 

Siehe Ausschreibung: Bewerbungspro-

zess, Phase I / II 

52 Meine Frage stellt sich nicht direkt zum Volieren-

Gebäude, sondern zu einer Integration im Stadt-

park, eine zusätzliche Verbindung zu Kultur, 

Kunst und Gastgewerbe in urbaner, grüner Um-

gebung. Das «Wikkelhouse» 

Meine Frage: wäre je nach Projekt eine Hori-

zont-Erweiterung und Integration eines solchen 

Wikkelhouses im Stadtpark denkbar? Dürften 

wir diese spannende Zusatzidee ebenfalls ein-

reichen?  

Projektabhängig 

Der Mehrwert einer solchen Lösung/Idee 

für die städtische Bevölkerung ist aufzu-

zeigen. 

Siehe auch Antwort 1. 

Denkmalpflege:  

Zusätzliche Bauten sind nicht gewünscht. 

07.11.2025Sa 


